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Süd-Nord-Zusammenarbeit der Gewerkschaften

Acht Gäste aus dem Süden bereicherten das 50-Jahr-Jubiläum von Brücke · Le pont nicht nur mit bunten Kleidern, sondern auch mit frischen Ideen und kritischen Meinungen. Die Reise und den Austausch mit den acht Personen hatten die Gewerkschaften und Verbände von Travail.Suisse möglich gemacht.

Jedes Jahr besuchen die Programmverantwortlichen von Brücke · Le pont die PartnerInnen im Süden. 2006 kam es zum ersten Gegenbesuch. Auf dem Programm stand eine einwöchige Austauschtournee bei nationalen und internationalen Organisationen, so auch bei der Syna in Zürich.

Weltweites Zusammenspannen der Gewerkschaften

„Uns wird ständig gesagt, wir sollten unsere Probleme in El Salvador selber lösen“, erklärte Marina Ríos von der Frauenorganisation Las Mélidas: „Das versuchen wir im Bereich Arbeitsrechte, so gut wir können. Aber wir denken, dass die Gewerkschaften aller Länder – auch der Schweiz – sich gemeinsam für soziale Standards und die Einhaltung der Arbeitsrechte bei den multinationalen Unternehmen einsetzen sollten.“ Auch die Gäste aus Südamerika und Westafrika brachten deutlich zum Ausdruck, dass die Zivilgesellschaften und selbst die Staaten des Südens gegen die Missbräuche in der Arbeitswelt nicht viel ausrichten können, wenn keine weltweit geltenden Standards vorhanden sind und durchgesetzt werden. Auf Tuchfühlung mit Organisationen, welche die Auseinandersetzung um ein Regelwerk in der Weltwirtschaft führen, kamen die Gäste bei der Internationalen Arbeitsorganisation ILO und der Welthandelsorganisation WTO in Genf. „Der Austausch war sehr ernüchternd“, kommentierte die bolivianische Vertreterin Luisa Quiroga die beiden Besuche: „Ich hatte das Gefühl, dass sich die Leute dieser Organisationen ohnmächtig fühlten. Wer kann dann überhaupt die grossen notwendigen Veränderungen durchsetzen?“

Fairness in allen Bereichen

Wie die Zusammenarbeit Nord-Süd funktionieren und sich für beide Seiten lohnen kann, zeigten Besuche in der Landwirtschaftsschule Grangeneuve, bei einem Biobauern, im Weltladen von Freiburg und bei Coop. Zunächst staunten die Gäste, dass in der Schweiz auch Blumen und Textilien ein Fair-Trade-Label tragen, doch schliesslich meinte Marius Kiti aus Benin: „Eigentlich sollten wir uns wundern, dass nicht alle Produkte fair gehandelt werden. Das müsste nicht die Ausnahme, sondern die Norm sein.“ Auch am Jubiläumsfest von Brücke · Le pont stiessen die Gäste mit ihren Voten auf viel Sympathie und der Workshop zu den Arbeitsrechten in den Textilfabriken von El Salvador war voll besetzt. 

Wir müssen am Ball bleiben

Das Fazit der Woche fasste der brasilianische Gast Luiz Soares so zusammen: „Oft scheint es unmöglich, Änderungen herbeizuführen. Aber in Brasilien haben wir auch eine soziale Regierung an die Macht gebracht. Nichts ist unmöglich. Wir müssen dran bleiben, jeder einzelne, in Brasilien, in der Schweiz, überall.“ Mit dem Programm „Arbeit in Würde“ bleibt Brücke · Le pont am Ball und unterstützt benachteiligte Menschen – Erwachsene, Jugendliche, Kinder – damit sie von ihrer Arbeit leben können. Auch die Gewerkschaften und Verbände und jeder einzelne sind gefordert.

Informationen bei: Brücke · Le pont, Rue St-Pierre 12, 1700 Freiburg, Tel. 026 425 51 51; info@bruecke-lepont.ch; www.bruecke-lepont.ch; Spendenkonto: 90-13318-2

